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Liebe Leserinnen und Leser,

die Gesundheitspsychologie 
beschäftigt sich damit, Menschen 
zu gesundheitsbewusstem 
Verhalten zu motivieren. Doch 
kann es auch ein Zuviel geben 
beim Streben nach Gesundheit? 
Diese Frage greifen wir im Fokus 
dieser Ausgabe von »report 
psychologie« auf.

Professor Florian Weck beschreibt in seinem Artikel zu 
pathologischen Krankheitsängsten den Übergang von der 
sinnvollen Sorge um die eigene Gesundheit hin zu einer 
behandlungsbedürftigen Störung. Übertriebene Ängste leiten 
auch Menschen, die unter einer sogenannten »Orthorexie« 
leiden. Dr. Friederike Bartels erläutert, wie das Streben nach einer 
besonders gesunden Ernährung krankhaft werden kann. Professorin 
Christiane Eichenberg äußert sich in ihrem Text zu den Chancen 
und Grenzen von Ratgeberliteratur und stellt kritisch dar, wie auch 
in diesem Bereich – bei mangelhafter Qualität – die gute Absicht 
ins Gegenteil umschlagen kann. So bleiben Ratsuchende oft ratlos 
zurück.

Positive Effekte können Ratgeber auf psychologischem Gebiet 
anscheinend immer dann haben, wenn sie sich nicht auf 
Heilung, sondern auf Stabilisierung und Gesundheitsförderung 
konzentrieren. Hier sehe ich auch die Aufgaben der Psychologie: 
einerseits sinnvolle Gesundheitsinformationen zu veröffentlichen 
und andererseits Betroffene bei der Suche nach hilfreichen 
Informationen zu unterstützen.

Nicht nur Gesundheitsbewusstsein wird zunehmend von der 
Bevölkerung verlangt, sondern auch immer mehr Leistung. Dass 
viele Menschen diesen steigenden Anforderungen psychisch nicht 
mehr gewachsen sind, zeigen die seit Jahren steigenden Fehlzeiten 
wegen psychischer Erkrankungen. Eine bislang wissenschaftlich 
eher vernachlässigte Reaktion auf Leistungssituationen beschreiben 
Tabea Schweden und Professor Jürgen Hoyer in ihrem Fachartikel 
zu Depersonalisationssymptomen. Das Gefühl, ausgerechnet dann 
»neben sich zu stehen«, wenn es darauf ankommt, trifft besonders 
Menschen mit Leistungs-, etwa Prüfungsängsten.

Die Gesundheitspsychologie sollte also einerseits vorsichtig 
mit den Methoden sein, die zur Motivation zu einem 
gesundheitsförderlichen Lebensstil eingesetzt werden. Andererseits 
kann sie wertvolle Aufklärungsarbeit leisten, um Menschen mit 
hochqualitativen Gesundheitsinformationen zu versorgen bzw. bei 
deren Einschätzung zu helfen.

 Ihre Julia Scharnhorst
  Vorstand Sektion Gesundheits-,  

Umwelt- und Schriftpsychologie
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